
Gewalt ist nie eine Lösung 
TÄTERARBEIT Gleichstellungsministerium und Inter-Actions unterschreiben Konvention

Anne Ludwig

Häusliche Gewalt ist in allen 
Bereichen der Gesellschaft zu 
finden und betrifft Frauen 
wie Männer. Um die Opfer 
zu schützen, muss mitunter 
Täterarbeit geleistet werden. 
Das Gleichstellungs-
ministerium möchte dies-
bezüglich mit „Inter-Actions“ 
zusammenarbeiten, um so 
verstärkt gegen häusliche 
Gewalt vorzugehen.

265 Täter und Täterinnen häus-
licher Gewalt sind im Jahr 2019 
ihrem Zuhause verwiesen wor-
den. 1.206 Menschen haben in 
dem Jahr Gewalt ausgeübt – 824 
Männer und 382 Frauen. Hinter 
jeder dieser Taten stehen Opfer 
und ganze Familien, die darunter 
leiden. Das Phänomen häus-
liche Gewalt ziehe sich durch 
alle Gesellschaftsschichten, sagte 
Gleichstellungsministerin Taina 
Bofferding am Mittwoch bei der 
Unterschreibung der Konvention 
mit „Inter-Actions Asbl“. Die Zah-
len von 2019 sind die bisher neus-
ten verfügbaren Zahlen. Demnach 
ist noch nicht quantifiziert, wie 
negativ sich die Pandemie und 
der Lockdown auf dieses Prob-
lem auswirken. Im Frühjahr soll 
der Bericht für das Jahr 2020 ver-
öffentlicht werden. 

Um den Kreislauf der Gewalt 
zu durchbrechen, müssen sich 
die Täterinnen und Täter ihrer 
eigenen Verantwortung bewusst 
werden. „Täterarbeit ist auch 
Opferschutz“, so die Ministerin 
weiter. Anhand der Konvention 
finanziert das Ministerium das 
Projekt „Ee Schrëtt géint Gewalt“ 
der Asbl. Bei diesem Projekt wer-

den Kurse ins Leben gerufen, bei 
denen die Täter lernen sollen, ihr 
Verhalten besser zu steuern und 
die Folgen ihrer Handlungen zu 
erkennen. 

Konfrontation mit den Taten
Die Asbl sei dazu da, Rand-
gruppen zu betreuen, so Gaby 
Damjanovic, Präsidentin von 
Inter-Actions. Sie stellt beispiels-
weise fest, welche Angebote es in 
den einzelnen Bereich bereits gibt, 
um diese dann zu ergänzen. In 

Sachen Täterarbeit ist der Dienst 
„Riicht eraus“ des Roten Kreuzes 
der Hauptakteur – und er soll es 
auch bleiben. Doch es geht auch 
darum, Synergien zu schaffen und 
Knowhow auszutauschen.

Virginie Giarmana, Vorstands-
mitglied von Inter-Actions, er-
klärte, wie die „Formations“ in 
Zukunft aussehen sollen. Die Asbl 
stützt sich bei der Ausarbeitung 
der Kurse auf die bereits ge-
machten Erfahrungen der Er-
zieher in den „Maisons relais“ und 
Kindertagesstätten bei zu Gewalt 
neigenden Kindern. Die Weiter-

bildung umfasst 80 Stunden, geht 
über mehrere Wochen und sieht 
je nach Profil anders aus. Bei der 
Täterarbeit wenden sie eine kon-
frontative Methode an, so Giar-
mana weiter. Dabei soll vor allem 
herausgearbeitet werden, wie 
eine Situation deeskaliert werden 
kann, bevor es zu Gewalttaten 
kommt. 

Zum einen wenden sich die 
Kurse an Täter, die erwiesener-
maßen gewalttätig geworden sind 
und bereits zu Strafen verurteilt 
wurden. Zum anderen wendet 
sich das Angebot an Paare und 

Menschen, bei denen es potenziell 
zu Gewalt kommen könnte. Auch 
Opfer können bei „Ee Schrëtt 
géint Gewalt“ teilnehmen. Sie 
sollen lernen, wie sie sich besser 
gegen Angriffe schützen können. 

Am Mittwoch haben „Inter-Actions“-Präsidentin Gaby Damjanovic und Gleichstellungsministerin Taina Bofferding die Konvention 
für ihre künftige Zusammenarbeit unterschrieben
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Dreifache Premiere
ESCH Einweihung der Fotovoltaikanlage im Schnee
Philip Michel

Dreifache Premiere gestern 
auf Esch-Sommet, wo in den 
letzten Wochen die erste 
Solaranlage des Landes auf 
einem Parkhaus installiert 
wurde. Und zwar die bisher 
leistungsstärkste auf Escher 
Territorium. Premiere Nummer 
drei war dem Wetter ge-
schuldet: denn wahrschein-
lich zum ersten Mal im Lande 
wurde eine Fotovoltaikanlage 
im Schnee eingeweiht.

Der Carport des „House of Bio-
health“ gegenüber dem Lycée 
Guillaume Kroll und in unmittel-
barer Nähe zur  Editpress-Druck-
erei bietet eine große Fläche für 
Fotovoltaikanlagen. So konn-
te unter der Federführung von   
„Südstroum“ und „Enerdeal“ die 
bisher größte Anlage dieser Art 
in Esch installiert werden. Die 
Produktionskapazität entspricht 
273  kWh  pro Jahr, was aus-
reichen würde, um 93 Escher 
Haushalte für ein Jahr mit Strom 
zu versorgen. Oder aber um eine 

Million Kilometer mit einem 
Elektroauto zurückzulegen. 

Das bedeutet, dass die gestern 
eingeweihte Anlage mehr Strom 
produziert als alle acht von „Süd-
stroum“ in Esch betriebenen 
Solaranlagen zusammen. Aller-
dings wird der Biohealth-Car-
port diese Spitzenposition nicht 
lange behalten, entsteht mo-
mentan auf dem Dach der TICE 
doch eine Anlage, die rund 
500 kWh  pro Jahr produzie-

ren kann. Und auch das Allein-
stellungsmerkmal Parkhaus ist 
demnächst dahin, da ein ähnli-
ches Projekt in Mamer realisiert 
wird. Trotzdem: „Esch hat als 
einzige größere Stadt des Lan-
des die Goldzertifizierung des 
Klimapaktes, und das soll auch 
so bleiben. Da spielt Fotovoltaik 
natürlich eine große Rolle“, so 
Bürgermeister Georges Mischo 
(CSV) bei der Einweihung. Clau-
de Turmes („déi gréng“), Minister 

für Energie und Landesplanung, 
hob hervor, dass 2020 das erste 
Jahr sei, in dem in der EU mehr 
Energie aus erneuerbaren Quel-
len produziert worden sei als aus 
fossilen Energieträgern.  

Die neue Anlage schlug mit 
rund 300.000 Euro zu Buche 
und wurde mit einem Gerüst 
auf dem obersten Parkdeck in-
stalliert, sodass dieses nun im 
Gegensatz zu vorher auch über-
dacht ist. 

Das Parkhaus des „House of Biohealth“ mit dem neuen „Stockwerk“ 
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Weitere Informationen  
Internetseite: 
www.violence.lu 
Kontakt „Riicht eraus“:  
Telefon: 27 55 58 00 
E-Mail: riichteraus@croix- 
rouge.lu 

Minister Claude Turmes und Bürgermeister Georges Mischo 
schneiden mit vereinten Kräften das Bändchen durch
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